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	So zieht nun an als die Auserwählten Gottes, als die Heiligen und Geliebten, herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demut, Sanftmut, Geduld;13 und ertrage einer den andern und vergebt euch untereinander, wenn jemand Klage hat gegen den andern; wie der Herr euch vergeben hat, so vergebt auch ihr! 14 Über alles aber zieht an die Liebe, die da ist das Band der Vollkommenheit. 15 Und der Friede Christi, zu dem ihr auch berufen seid in einem Leibe, regiere in euren Herzen; und seid dankbar. 16 Lasst das Wort Christi reichlich unter euch wohnen: Lehrt und ermahnt einander in aller Weisheit; mit Psalmen, Lobgesängen und geistlichen Liedern singt Gott dankbar in euren Herzen. 17 Und alles, was ihr tut mit Worten oder mit Werken, das tut alles im Namen des Herrn Jesus und dankt Gott, dem Vater, durch ihn. 


Diesen Text im Zusammenhang habe ich einmal in Omsk zu predigen gehabt. Gute Pädagogen wissen, dass „einmal gezeigt mehr ist als fünfmal erklärt. Also habe ich für die Verse Kol.3, 5 - 9 schnell etwas in meiner Wohnung geholt, Schuhe und ein Jackett. Ich hatte Winterstiefel an und versuchte nun noch demonstrativ in ein anderes Paar Schuhe hineinzusteigen. „Das geht nicht, da müsst ihr zuerst die Stiefel ausziehen und dann in die anderen Schuhe hineinschlüpfen.“ So haben es die Frauen gesagt, so habe ich es getan. Dann versuchte ich das Jackett über meine Anzugsjacke anzuziehen, was auch nicht gelingen wollte. Und wieder die Zurufe aus der Gemeinde: „Ihr müsst zuerst ausziehen und dann könnt ihr auch anziehen!“ Gesagt, getan. Alle waren zufrieden und ich war bei meinem Text. Erst ausziehen und dann anziehen! Erst den alten Menschen mit seinen Werken ausziehen (Vers 9), erst alles Alte und Böse ablegen (Vers 8). In Vers 5 wird sogar aufgefordert, die sündigen und widerspenstigen Glieder zu töten und unschädlich zu machen. Das alles ist sehr eindeutig und sehr radikal. 

Wer nichts ablegt, kann nichts Neues anlegen!

So einfach ist das. Wer das Alte anbehalten will, kann nichts Neues und Schöneres anlegen. Wer an dem Alten festhält, ist nicht frei und ungebunden, Neues und Besseres zu sehen und zu wagen. Wer im toten Wesen des alten Menschen weiterleben will, der kann nicht ein neues Leben und eine höhere Lebensfreude und einen tieferen Sinn im Leben erwarten. 

Der Apostel zählt auf, was zu den toten Werken gerechnet wird: 

· Unzucht, nämlich verkommene Schamlosigkeit und würdelose Triebe, dazu gehört die 
· Unreinheit, die lüstern über alles Heilige, Reine und Schöne redet und dieses in den Schmutz zieht. 
· Leidenschaften, die nicht das Gute suchen, sondern was aufreizt und den Menschen in Wallung versetzt. Es ist die 
· Begierde, das heftige Verlangen, sich selbst in Szene zu setzen und mit sich und anderen sein egoistisches Bedürfnis zu stillen. 
· Habsucht, die wie ein Götzendienst nicht zufrieden zu stellen ist, sondern immer mehr verlangt und will. Das Sprichwort sagt: „Je mehr er hat, je mehr er will, nie stehen seine Wünsche still!“ So ist der Mensch. 
· Zorn, wenn einer sich nicht beherrschen kann und grundlos und ungebändigt um sich schlägt und anderen Schaden zufügt. 
· Grimm, der verärgert und verbissen an Streit festhält und erzürnt und wutentbrannt sich Gehör verschafft. Dabei ist ihm jede
· Bosheit recht, wenn er sich nur seiner Wut Luft verschaffen und mit Arglist und Tücke dem anderen eines auswischen kann. 
· Lästerung bedeutet unter anderem, gern über jemanden herziehen, ihn schlecht machen und mit Schmutz bewerfen, ihn verächtlich machen und diffamieren. Oft sind es 
· Schandbare Worte, die eine gute Ehe und Familie belasten, zu schnell ausgesprochen und nie zurückgenommen. Sie stören und zerstören jegliche gute Gemeinschaft. 
Das alles und noch viel mehr sollen wir ablegen und töten!

Wer Altes abgelegt hat, kann Neues anziehen!
Der Apostel nennt auch, was wir anziehen sollen:

· Erbarmen, dieses empfindsame Mitfühlen und Anteilnehmen, das dem anderen das Leben leichter und erträglicher macht.
· Freundlichkeit tut allen gut. Von der Höflichkeit bis zur Leutseligkeit tut keinem weh. Darum sei warmherzig. 
· Demut, nicht die billige und anbiedernde Unterwürfigkeit, sondern die Bereitschaft zum Dienen, dem anderen zu helfen. 
· Sanftmut, das heißt, dem anderen gütig entgegenkommen und ihm freundschaftlich wohl wollen, ihn schützen und stützen.
· Geduld bedeutet in allen Situationen ausdauernd dranbleiben und beharrlich das Gute wollen und suchen.
· Verträglichkeit sucht nicht den Streit, sondern schlichtet ihn und will schon im Ansatz eine Übereinstimmung. 
· Liebe ist starke Zuneigung zum andern, sucht ihn und das Beste für ihn, leidenschaftlich und aufopfernd. 
· Friede Christi. Frieden ist nicht nur Abwesenheit von Krieg. Der Friede Christi ist Anwesenheit der Person Christi im persönlichen Leben und in der Gemeinschaft. 
· Dankbarkeit zeigt sich in kleinen Dingen wie Zufriedenheit und Genügsamkeit, Erkenntlichkeit und Freude am Teilen.
· Wort Christi in Form von geschriebenem und gesprochenem, gesungenem und gespieltem Evangelium von Jesus. 
· Lehre vom Heil in Christus muss vor und nach der Taufe unterrichtet werden. Auch Glaubensinhalte muss man lernen. 
· Ermahnung ist nicht Schelte und Rüffel, aber die geduldige Weisung zum Leben, die Zurechtweisung im Glauben.
· Geistliche Lieder. Es gibt nicht nur Choräle und Kirchenlieder, aber auch nicht nur Lobpreis und Spirituals. Jede Zeit hat ihr eigenes Liedgut, mit der sie Gott lobt. Die Bibel sagt: Singt dem HErrn ein neues Lied! Ps.98,1 und Offb.14,3: Sie sangen ein neues Lied vor dem Thron…und niemand konnte das Lied lernen außer denen…., die erkauft sind von der Erde.
Das alles und noch viel mehr sollen wir anziehen und leben!

Altes ablegen und Neues anziehen!

Vermutlich gibt es viele Menschen, die deshalb nicht Christen sein möchten, weil sie vieles ablegen müssten. Sie wissen einen ganzen Katalog von Lebensgewohnheiten und Glaubenshaltung, die sie krampfhaft festhalten wollen. Sie können nichts aufgeben und nichts verändern. Gerade eine Veränderung fürchten sie. Fast alles Neue ist für sie unannehmbar und furchterregend. Darum bleiben sie, wie sie sind. Aber die Bibel sagt: Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. 2.Kor.5,17 Wir sollen neu werden.
Altes ablegen und Neues anziehen!

Vermutlich gibt es viele Christen, die ständig und auch noch nach Jahren der Jesusnachfolge damit beschäftigt sind, ihr altes Wesen aufzugeben. Wie die Maus auf die Schlange, so starren sie auf die Sünde. Alle Christen erleben, dass die Sünde mächtig geworden ist, aber gerade die Christen dürfen auch erfahren: …aber die Gnade ist doch viel mächtiger geworden. Röm.5,20 Lass nicht die Sünde über dich herrschen, sondern herrsche du über sie. 

Altes ablegen und Neues anziehen!

Vermutlich gibt es gläubige Menschen, die zwar noch nicht fertig sind mit der „geistlichen Umkleideaktion Jesu“. Aber es genügt eben nicht, nur das Alte abzulegen, es muss auch wieder Neues angezogen werden. Dazu fordert uns heute der Predigttext aus Kolosser 3 auf.  So zieht nun an als die Auserwählten Gottes, als die Heiligen und Geliebten,… Es folgt der angesprochene Katalog von Lebensweisen, die wir bewusst bejahen sollen und einüben müssen. Wie ein neues Kleid, das auch kaum auf Anhieb passt. Es zwickt noch dort und zwackt noch hier, aber es ist schon neu. Das alte Kleid wurde abgelegt und das neue Kleid angezogen. 
Alles ist ein Akt des Willens. Nichts ereignet sich per Zufall. Zwar hilft mir der Heilige Geist dabei, aber ich muss die Veränderung und Umgestaltung zulassen und wollen. 
Die Auserwählten Gottes, die Heiligen und Geliebten.
Das scheinen ganz besondere Spezies zu sein. In der Tat! Denn sie gehören nicht mehr sich selbst, sondern haben sich Gott ergeben. Sie haben sich IHM hingegeben und zur Verfügung gestellt. Sie haben IHM ihr Herz geöffnet und IHN ins Leben eingelassen. Sie haben IHM die Steuerung des Lebens übertragen und lassen IHN den Kurs ihres Lebens bestimmen. 

Ein neues Lied aus der damals noch geschlossenen DDR besingt diesen Zustand so: Wer stirbt, der wird nicht nur zu Erde. Gott ruft ihn zum Jüngsten Gericht. Finsternis bleibt für die einen zuletzt, die anderen dürfen ans Licht. Vertraut auf den HErrn für immer, denn er ist ein ewiger Fels. 
Die Auserwählten Gottes, so werden sie beschrieben. Gott hat sie gerufen und sie haben Ja gesagt. Jesus starb für sie am Kreuz und sie nahmen das für sich in Anspruch. Der Heilige Geist kam zu ihnen und führt sie nun zu ihrem Platz am himmlischen Tisch. 

Die Heiligen werden sie genannt, denn dort ist es hell und rein, heilig und wunderschön. Kein Unreiner kommt zu diesem Glück, wie die Bibel sagt: Eph.5,5 Denn das sollt ihr wissen, dass kein Unzüchtiger oder Unreiner oder Habsüchtiger – das sind Götzendiener – ein Erbteil hat im Reich Christi und Gottes.  So umfassend und herzlich die Einladung zu Jesus Christus ist, so hart und unerbittlich ist die Folge, wenn jemand diese Einladung ausschlägt. 
Die Geliebten des Sohnes Gottes sind so fest von ihm ergriffen, dass sie niemand mehr aus seiner Hand reißen kann. Ich bin gewiss, dass weder Tod noch Leben, weder Engel noch Mächte noch Gewalten, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder Hohes noch Tiefes noch eine andere Kreatur uns scheiden kann von der Liebe Gottes, die in Christus Jesus ist, unserm Herrn. Röm.8,38f
Ich habe gelernt zu vertrauen.
Wenn ich in Russland unterwegs war, hat manchmal das Flugzeug „verdächtig gewackelt“, aber mein Glaube nie. Wenn wir mit dem Auto im Winter ins Schlittern kamen, dann konnte ich in aller Ruhe beten: „Herr, wenn du willst, dass ich ans Ziel komme und heute den Gottesdienst auf dem Dorf halten soll, dann musst du mich hinbringen!“ Ich lag einmal ziemlich hilflos im Krankenhaus Omsk und konnte nicht wissen, wie es weitergehen sollte. Da habe ich nur gebetet: „Herr, wenn du willst, dass ich dir auf der Erde diene, dann mache mich gesund. Wenn du es aber anders willst, dann diene ich dir eben dort. Aber ich gehöre dir und diene dir. Ich bin dein Kind.“

So soll es sein und so müssen wir es einüben: Alles, was ihr tut mit Worten oder mit Werken, das tut alles im Namen des Herrn Jesus und dankt Gott, dem Vater, durch ihn. 
Das neue Leben aus dem Glauben kann sich immer dann bewähren, wenn wir einen radikalen Schnitt machen. Das Alte ziehen wir aus. Sofort. Und immer mehr. Nichts soll an uns gefunden werden, das an das alte Leben in Selbstsucht und Trägheit erinnert. Es ist schlimm genug, dass wir so lange gebraucht haben, bis wir endlich den rechten Weg eingeschlagen haben. Aber, Gott sei Dank, es gibt ein FRÜHER und ein HEUTE, ein EINST und ein JETZT. 
Mit Jesus im Leben kommt man besser voran. Nicht ohne Blessuren, die es in dieser Welt gibt, aber mit dem neuen Vorsatz: Nichts soll mich von Jesus trennen! Und getreu der biblischen Zusage: Phil.1,6 Ich bin darin guter Zuversicht, dass der in uns angefangen hat das gute Werk, der wird's auch vollenden bis an den Tag Christi Jesu. Es ist IHM eine Lust und Freude, uns ans Ziel zu bringen. Wir wollen auch die alten Zweifel ablegen und den Glauben fest anziehen. Wir wollen mit vollem Vertrauen weitergehen und das Ziel erreichen, denn ER ist der Anfänger und Vollender des Glaubens. Hebr.12,2

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.135]
